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HngefteUtenrecfot.
,rf  moderne Rechtsentwicklung drängt je länger

, einer Vereinheitlichung und damil zu einer
^hung der Rechtsvorschriften. Sie ist das Ideal.

, Aufnahme weniger Eigenbrödler , alle RechK-
mdiaen und dem auck. in richtiger Erkenntnis der
Zähigkeit einer kaleidoskopartigen Buntscheckigkeit
sondergesetzgebungspraxis. die Laiemvelt zustrebt,

gibt wohl kein Rechtsgebiet, auf dem die heute
Gebende Rechtszersplitteriing allgemeiner bekämpft
fmk auf dem des Angestelltenrechts . Da war
^ verdienstvolles Beginnen des gegenwärtig m
m versammelten Deutschen Juristentages , die
* einet Vereinheitlichung der Rechtsverhältnisse der

gestellten eingehend zu prüfen. Und sie nicht nur
i sondern auch — getreu der vortrefflichen Losung

fistentages, daß er dem Gesetzgeber nichtiurlstische
ne sondern reife Lösungen juristischer Probleme

„eiert habe — einen gangbaren Weg zur Veremhett-
, dieser Rechtsverhältnisse zu weisen.
,er Teil der deutschen Privatbeainten . den der
bei unter dem Sammelnamen der höheren Prtvat-
, begreift- die wissenschaftlich gebildeten Techniker,
lafteure, die Versicherungsmathematiker und wie ste

Uigen mögen — sie entbehren heute noch einer ge-
, Rechtsstellung auf zivilrechtlichem und sozialem
wie sie den Handlungsgehilfen im Handelsgesetz-
d den Gewerbegehilfen und Arbeitern in der
Ordnung und in der Aröeiterschutzgesetzgebung
ist. Für die höheren Privatangestellten besteht in

.t heute eine Rechtsunsicherbeit. Einmal des halb, weil
iezriff„höherer Angestellter" leicht streitig sein kann,

es bei Rechtshändeln zwischen Arbeitgeber und
Uten oft erst noch einer langwierigen gerichtlichen Fest-
daruder bedarf, welcher Kategorie von Privat-

i ein Angestellter zuzuzählen ist. Erst wenn diese
icidung getroffen ist, steht dem Angestellten wre
strbeitgeler der Rechtsiveg gegeneinatider offen. Aber
wenn der Cdarakier eines Prwatbeamieu als

Mt“  Angestellter zweifelsfrei ist. sieht sich dieser und
i sich sein Arbeitgeber, wenn es zu einem Recht,streit
’ien ihnen kommt, vor einem Rechisivege, der Unklar»

—i und Weitläufigkeiten birgt. Das aber ist gerade bei
t Seionbertjeit der Rechtsstreitigkeiten zwischen einem

i Angestellten und seinem Arbeckgeber ein Nachten
de Parteien. Denn meistens handelt es sich bei

Streitfällen um Meinungsverschiedenheitenüber
-ungssristen, Anrechnung des Krankengeldes auf die
-dezüge. Zulässigkeit und Dauer der Wirksamkeit
nkurrenzklaufel, uni Bertrag.bruch und ähnliche

Und das Bürgerliche Gesetzbuch mit seiner not-
--w.gen summarischen Regelung des Dienstvertragesund
- Verhältnisses zwischen Unternehmer und Angestellten
Haupt läßt recht ungewisse richterliche Entscheidiurgen

Celbst in Fällen, die einander völlig gleich lagen.
*schon die widersprechendsten Urteile nicht nur von
i unteren und mittleren Gerichten, sondern auch vom

Gericht ergangen. Und eben weil hier keine
.Vorschriften, wie für das Rechtsverhältnis

^.ndlungsgehilsen zu den Prinzipalen . vorhanden find.
^sich die Prozesse zumSchaden beider Teile in die Länge

'erfordern hohe Kosten. Dabei aber liegt es dock ge-
l im Interesse namentlich der Angestellten, als der
tschastlich Schwächeren, daß solche Streitfragen mög-
^ schnell und mit möglichst geringen Kosten entschieden

Wie die Dinge heute liegen, find sie oft —
«eldinangel, zumal wenn ihre Meinungsverschieäen-
mit den Arbeitgebern sie stellungslos gemacht hat

.außerstande, ihren Rechtsanspruch zu verfolgen.
-d :ehr häufig, z. B. bei Streittgleiten wegen
^svrtzahlungdes Gehalts bei unbegründeter oder nicht

tvechter Kündigung oder in Krankheitsfällen, hat die
2lgung des Rechtsanspruchs für sie nur dann Wert.
" ne auf einen baldigen Richterspruch rechnen dürfen,

-rrrsests liegt auch dem Unternehmer, zum Beispiel
«crstötzen des Angestellten gegen die Konkurrenz-

M  daran , möglichst schnell sein Recht festgestellt'Xhen.
, M Deutsche Juristeutag hat diese Frage, die schon
^ 'Ulschaft für Sozialreform im Frühjahr 1909 ein*
^ beschäftigte, einer Lösung entgegengeführt, die uns

zweckmäßig bedünken will : Er hat beschlossen,
meichsregierung die Ausdehnung der SÄutz-

risten für die Handlungsgehilfen auf alle
^gestellten, die höhere Dienste zu verrichten haben,

.kehlen. Insbesondere befürwortet er auch die Nicht-
chvung der Kranken- und Unfallgelder auf das Gehalt
.me Ausdehnung der Vorschriften des Handelsgesetz-

über die Konkurrenzklausel auf die höheren An-
. Als zwingendes Recht, das heißt derart , daß

Vorschriften nicht etwa in dem Dieustoertrage
Mn Arbeitgeber und Angestellten außer Kraft gesetzt
' ! können. Das ist ein einfacher und, w:e uns scheinen
'̂A^ alle Beteiligten durchaus vorteilhaftei Weg, und
Lt?  boffen, daß die Gesetzgebung, d e so den Junncn-

lchon so otele wertvolle Anregungen verdankt, diesen
Ufichreiten wird

poUtifcbc Rundrcbau.
Dcutfchce Reich.

4 Die Jstcinnahme des Reiches an Zöllen beläuft sich
im Monat August lyiü auf 49 019 083 Mark gegen
07 852 909 Mark im Juli 1910. In der Zeit vom 1. April
bis Ende August 1910 hat die Einnahme 257 440 249 Mark
betragen gegen 290 233 033 Mark in dem entsprechenden
Zeitraum des Vorjahres . Die Einnahme hat sich also im
laufenden Jahre um fast 33 Millionen Mark vermindert.
Zum Teil erklärt sich dies aus der starken Voreinfuhr an
Kaffee und Tabak, die in den Sommermonaten des Jahres
1909 stattgefunden hat.

4 Auf Grund der neuesten Ergebnisse der Einkommen»
und Ergünzungssteuer - Veranlagung hat das Statistijche
Landesamt über die reichsten Städte in Preußen
folgendes feslgestellt: Während in Berlin auf je 10 000
Einwohner nur 8,4 Millionäre entfallen, beträgt die Ziffer
bei Bonn 15,3, bei Charlottenburg 17,8. bei Frankfurt
am Main 17,9 und bei Wiesbaden 20,7. Wiesbaden be»
herbergi also verhältnismäßig die meisten Millionäre . Es
sind ihrer nach der letzten Zahlung nicht weniger als 232
gegenüber 142 vor zehn Jahren . Düsseldorf hat, obwohl
es die doppelte Anzahl Einwohner besitzt wie Wiesbaden,
nur 190 Millionäre . Scheidet man aber die Millionäre
in zwei Klassen, in Mark- und Talerniillionäre . so ver¬
blaßt der Ruhm Wiesbadens . Unter seinen 232
Millionären sind nur 78 Taiermillionäre , während in
Düsseldorf auf 198 Millionäre 94 Taiermillionäre . in
Charlottenburg auf 381 Millionäre 247, in Frankfurt aus
584 Millionäre 154 Taiermillionäre und in Berlin auf
1453 Millionäre 645 Talermillionäre kommen. Zehnfache
Taiermillionäre besitzt Preußen nach den letzten Fest-
stellum en 31.

+ Die zweite Hauptprüfung für den preußischen Staats»
dienst im Baufache haben vor dem Königlichen Tech
Nischen Oberprüfungsamt zu Berlin m ^ r ^eit vom
i 9Iv*il 1909 bis dahin 1910 im ganzen 258 Regierungs
bausührer nach den Vorschriften vom 1. Juli 1900 bezw.
1. April 1906 abgelegt, und zwar 102 £tn x.  st (i"it  Wasser - und Straßenbaufach , 43 für oas
Eise'nbahubaufach und 32 für das Maschinenbaufach. Von
diesen Bauführern l.«ben 220 die PrufE befanden uch)zwar 92 als Baumeister für das Hochdaufach. 00 als sau
weister für das Wasser- und Straßenbaufach , 42 als Bau
meister für das Eisenbahnbaufach und 20 als Baumeister
für das Mas chinendaufach. Die Bauführer, welche di
Prüfung bestanden haben, sind sämtlich zu Regierungs¬
baumeistern ernannt worden.

4 Rach einem Bericht des Gouvernements von Kamerun
ist es nunmehr gelungen, die Eingeborenen des Offidlnge»
bezirks, welche seinerzeit den Grafen Puckler in>Bascho.
den Kaufmann Küster in Oboni und den Leutnam
von Queis ermordet haben, zu ermitteln . Sie find durch
das Bezirksamt Ossidinge zum Tode verurteilt worden,
nach Bestätigung der Urteile durch den Gouverneur.

4 Zu der Pariser Abschiedsrede des Botschafters
Fürsten Radolin wird von einer dem Fürsten nahe»
stehenden Seite geschrieben: Fürst Radolm hatte keme-,»
wegs die Absicht, in seiner Rede gegen irgendwelche be»
hördliche Verfügung Stellung zu nehmen. Klar und
deutlich wollte vielmehr der scheidende Botschafter nur
kundtun daß er kotz seiner unverbrauchten Kraft keinen
Posten im Reich oder in Preußen anstrebe.

4 Zu dem am 13. d. M. erfolgten Empfang der
Deputation des Deutschen Fleischervcrbandes durch den
preußischen Landwirtschaftsminister Freiherrn von Schor»
lemer berichtet die »Nordd. Allg. Ztg. offiziös, der
Minister habe nach einer längeren Besprechung mit den
Mitgliedern der Deputation schließlich die Erklärung ab¬
gegeben. daß, wenn wider Erwarten em Rückgang der
gegenwärtigen Vieh- und Fleischpreise nicht erntreten und
der Marktaustrieb dauernd Nachlassen sollte,' er sich der
Verpflichtung nicht entziehen werde, wertere Maßnahmen
zur Sicherung der Fleifchversorgung ms Auge zu fassen.
Er könne aber auch für diesen Fall in erster Lime nur
eine Erleichterung der Fleisch entfuhr. die übrigens schon
jetzt keineswegs unbedeutend sei, m Au-ncht gellem

öriechen Und.
x Am 14. d. M . ist m Athen die „revidierende doppelte

Kammer " zujammengetreten, wie die auf die doppelte
Zahl der Abgeordneten erweiterte Nationalversammlung
ofnziell genannt wird . Ihre Einberufung war durch den
vorjährigen Militäraufstand veranlaßt worden und erfolgte
am 3 März dieses Jahres . Von vornherein war ja mit
großen Schwierigkeiten zu rechnen, die sich den* ruhigen
Zusammentritt und Wirten der Nationalversammlung ent»
geaenstellen mußten. ' Das gefährlichste Stadium dieser
Hindernisse hat man in den letzten Wochen durchmessen;
es war -erfüllt von politisch-diplomatischen Schachzügen
der zahlreichen Beteiligten, sowie von Kriegsgeschrei.
Wiederholt iah auch in der Tat die Lage recht ernst aus.
Jeder Augenblick schien den zündenden Blitz aus den
aeii itterschweren Wolken herabschleudernzu können. Und
Ln ’ war die eine Kr .sis überwunden, da stellte sich
bereits etne neue, womöglich noch schwerere ein. Unauf-
börlick flogen die Noten und arbeitete der Draht zwischen
der Pforte den Schutzmächlen und Athen. Selbst im
letzten Augenblick war der Zusammentritt der tl' ersammluna

noch nicht ganz gesichert. Aue an einer ruhigen Ent¬
wicklung der Balkanstaaten interessierten Mächte können
nur wünschen, daß die . revidierende doppelte Kammer"
für die innere Gesundung Griechenlands zu arbeiten wisse.
Diesem Wunsche gibt auch die Thronrede Ausdruck, mit
welcher der König die Nationalversammlung eröffnete.

Zentralamcrifou
x Die Republik Mexiko feiert in diesen Tagen das

Jubiläum ihres hundertjährige » Bestehens . Am
14. d. M . fand der deutsche Tag der Jubiläumsfeier statt.
Im Auditorium der Nationalbibliothek übergab, so wird
aus der Landeshauptstadt berichtet, der deutsche Gesandte
Bünz mit einer Ansprache die Festgabe des Deutschen
Kaisers , die Humboldtstatue, in Gegemoart von Regierungs¬
beamten. Diplomaten und den Offizieren und Kadetten
des deutschen Schulschiffs . Freya ". Dann erfolgte die
Enthüllungi der Statue vor der Nationalbibliothek unter
den Klängen der deutschen und der mexikanischen National¬
hymne. Präsident Diaz übernahm die Statue mit einer
Ansprache.

plorctarnerika.
X Auch die Magnaten des amerikanischen Fleifch-

tr-nsts lernen die . schwere Zeit der Not" kennen Die
zehn hervorragendsten Mitglieder des Flelschtrusts, da-
runter Ogden, Armour , Louis Swift , Edward Morris.
Edward Tilden , wurden von der Anklagebehörde m
Chikago wegen mehrfacher Verletzungen des Antitrust»
gesetzes angeklagt, und es wurden zugleich Haftbefehle
gegen sie ausgestellt. Dieses Verfahren ist insofern ver¬
schieden von anderen bisherigen Trustprozessen, als dies¬
mal physische Personen belangt werden: bisher find nur
Gesellschaften angeklagt worden, denen natürlich bloß
Geldbußen auferlegt werden konnten. Armour und Ge-
noffen, so vermutet man, werden nicht ohne Gefängnis¬
strafen davonkommen.
Hus ln - und Hueland.

Wilhelmshaven , 14. Sept . Der Panzerkreuzer Gneisenau".
auf dem der Deutsche Kronprinz seine Ausreise »ach Ost.
«*Men antreten wird, nimmt hier seine Ausrüstung für die
Äieiie vor. Nach den bis jetzt ergangenen Weisungen soll
das Wchiff Ende November zur Absaort berest sein.

London, 14. Sept . Nach den Manövern, die diesmal
sehr anstrengend waren, haben 96 Terntormlosstzlere rhre
Entlassung eingereicht.

Petersburg , 14. ©ept. 3m ÄrlegShasen von Sewastopol
wurde heute ein javaniicher Spion oerhastet.

Paris , 14. Sept . Die Kohlenverlader in Havre, derer
«Ausstand einen Monat dauerte und zu argen Gemchttatig.
leiten gegen Arbeitswillige Anlab gab. haben beschlossen,
heute die Arbeit zu ihren früheren Bedingungen wieder aut»
zunednien.

Bnenos -Atres , 14. Sept . Der hiesige Gesandte von
Paraguay bat der argentinischen Regierung mitgeteilt, das
in Paraguay eine Rcvolntlon ausgebrochen sei und sie ge¬
beten, den Durchzug von Revolutionären durch argentinisches
Gebiet zu verbiudern. Die argentinische Regierung hat
daraus entsprechende Maßnahmen getroffen.

Newvork, 14. Sept . Das Denkmal für General vor
Steub -'n den Helden aus dem amerikanischen Unabhängig'
keitskrseg. soll am 12. Dezember in Washington feierlich ent-
hüllt werden.

Newvork, 14. Sept . Im Staate Maine sind von 31 ge-
wählten Staatssenatoren 21 Demokraten. Die Demokraten
halten bisher nur 8 Sitze. Präsident Taft soll wegen de,

'politischen Lage beabsichtigen, dre Reise nach Panama auf»
zugebem

Caracas , 14. Sept . Die Regierung beschloß, sämllich«
in Venezuela lebenden Verivandten des früheren Prä-
sidenteu Castro auszumeisen. Aus Grund dieses Dekrets
haben 42 mit Castro verwandte oder verschwägerte Personen
den Beseht erhalten, den venezolanischen Staat in kürzester
Frist zu verlassem _

Dof - und Perron alnacbrlebten.
* Der Kaiser erlegte tn teinem ostvreußischen Jagdrevier

im Belauf Jnse bei Matzgirren einen Achtzehnender.
»Das Gefolge des Deutschen Kronprinzen aut oer

Fahrt , die ihn demnächst nach Ostasten fuhren wird beste«
fast nur aus den Personen, die seinen militärischen und zivilen
Hofstaat bilden. Dazu tritt der deutsche Gesandte m
Christiania. Legattonsrat von Treutler. Aufgabe des Herrn
von Treutler wird es sein, dem Kronprinzen als lander- und
völkerkundiger Führer zu dtenem

* Gegenüber mehrfachen Mitteilungen über eine nicht un»
bedentliche Erkrankung des Königs von Württemberg
wird von Stuttgart aus halbamtlich richuggestellt, das der
König zwar vor acht Tagen an einem heftig austretenden
Anfall neuralgischer Schmerzen litt, eine sofort angewandte
Badekur aber bereits Befferung gebracht bat.

» Die Großderzogin Eleonore non Hessen , Ge¬
mahlin des regierenden Grobherzogs Ernst Luewig. voll¬
endet am 17. September ibr 39. Leb ensjahr.

D « r und Marine.
db TaS Einjährlg -Freiwtlligcnrechl tn Österreich. Im

österreichischen Kriegsministerium finden im Zufammenyang
mit den Verhandlungen über das neue Wehrgesetz Beratungen
wegen Abschaffling oder Einschränkung des .Einjabrig-
FreiwiUigenrechts statt. Man saht dabei zwei MoglrÄrerren«>r flfiOinfl der Frage ins Auge: entweder Aufrechterhaltung
des Etnjäbrlg -Freiwiüigenrechts mit Beschränkung der Be»
rechtiaung oder allgemeine ziveuahrige Dienstzeit mit Auf»
Hebung des Einjährig -Freiwilligenrecyts.



KongrelTe und "Verrammlungen,
** ? °utscher Jurtstentag . Die dritte Abteilung nahm nach

Schluß ihrer Debatte über die Todesstrafe folgenden Antraa
an : . Die Androhung der Todesstrafe ist nicht über das
geltende Recht hinaus auszudehnen. Beim Vorliegen
""».^ rnder Umstande ist dem Richter allgemein ein nach dem
ordentlichen Strafrahmen abgestuftes Milderungsrecht ein-
zuraumen. Der Vollzug der Todesstrafe ist für das Reichs-
gebiet einheitlich ru regeln. Mit der Todesstrafe soll der
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte von Rechts wegen ver-
Kunden sein.- Schließlich wurde beschlossen, die Todesstrafe
dem Plenum nicht zur Verhandlung, sondern nur zurKenntnisnahme zu überweisen. *

Soziales Leben.
* Jubiläum des Leipziger Arzteverbandes . Am 14. d. M.

waren zehn Jahre verflossen, seit der Leipziger Verband der
Ärzte Deutschlands zur Wahrung der wirtschaftlichen Inter-
essen der Arzte ins Leben gerufen wurde. Der neue Ver-
band stellte in der Geschichte der Gewerkschaftsbewegung
einen Markstein dar insofern, als sich in dem Verbände zum
ersten Male geistige Arbeiter aus dem Bürgerstande zu¬
sammentaten. An die Arbeitergewerkschaftenhatte man sich
gewöhnt, auch an die im bürgerlichen Lager stehende Gewerk¬
schaft der Landwirte — den Bund der Landwirte — aber
dieser Zusammenschlußder . Geistigen" war neu. Es läßt
sich nun nicht leugnen, daß es die Ärzte verstanden haben,
während der verflossenen zehn Jahre ihre Organisation aus-
»ubauen und mit kräftigem Leben zu erfüllen.

„Teppelin6" verbrannt!
Den Katastrophen von Echterdingen, im Teutoburger

Wald und Weilburg reiht sich jetzt ein neues Unglück bei
Oos in Baden an, dem ein Lenklustschiff Zeppelinschen
Systems zum Opfer fiel. Es wird gemeldet:

Oos ( Baden ) , 14. Sept . Infolge einer Explosion in
der Hinteren Gondel des „L. Z . 6 " fing die Umhüllung des
Luftschiffes Feuer . Der Ballon war innerhalb weniger
Minuten völlig vernichtet. Das Dach der Hülle hatte
ebenfalls Feuer gefangen , konnte aber gelöscht werden.
Drei Mann der Besatzung erlitte » schivere Berletzungen.
Einem Mann verbrannten die Kleider auf dem Leibe. Nach
einer andern Meldung entstand die Katastrophe dadurch,
da« Benzinvorräte , die tn der hinteren Gondel stehen ge¬
blieben waren , sich entzündeten. Das Gerippe des Luft¬
schiffs liegt auf dem Boden . Die Halle hat keinen beträcht,
lichen Schaden erlitten . Die verletzten Arbeiter sollen nur
leichtere Brandwunden erlitten haben.

Oos (Baden), 14. Sept. Von der Führung des Luft¬
schiffes,L. Z. 7" wird mitgeteilt, daß das Feuer in der
hintern Gondel entstand, wo Leute mit Benzin in offenen
Gefäßen das Getriebe zu reinigen hatten. Dies Benzin fing
aus unbekannter Ursache Feuer. Die Flammen schlugen hoch
empor und erfaßten das Luftschiff. Das Gas begann zu
brennen und das Feuer breitete sich über das ganze Luft¬
schiff aus. In etwa zehn Minuten brannte es nieder.
Hülle und Gaszellen sind vernichtet, ebenso das Gerippe,
nur die Motor« sind unversehrt.

In Anbetracht, daß drei Menschen zu Schaden kamen und
dre Halle tn Mitleidenschaft gezogen wurde, scheint diese
Katastrophe jener ersten von Echterdingen am ü. August
1908 leider nicht nachzustehen, ja sie würde dann sogar die
Unglücksfälle vom 25. April d. I . bei Weilburg, wo der
»Z. 2" zerstört wurde, und vom 29. Juni d. I . im
Teutoburger Walde, wo das Reiselustschiff„L. Z. 7" den
Elementen zum Opfer fiel, übertreffen. Wie jenes ist auch
das jetzt vernichtete Luftschiff für Passagierfahrten bestinimt
gewesen. Es hat an 18 Fahrtagen bei jedem Wind und
Wetter 84 Pasjagierfahrten sicher ausgeführt.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 16 . September.

Sonnenaufgang 6" ii Mondaufgang 1°« V.
Sonnenuntergang 6» II Monduntergang 55a N.

1622 Tilln erobert Heidelberg. — 1834 Dichter Julius Walff

!̂ 0uedlinvurg gev. — i«t>7 BoilSjchn,pleiterW. o . von Horn
gBtll). Ortet) in Wiesbaden gest. — 1873 Die letzten deutschen
Truppen verlassen Frankreich.

Mt/terückerstattung In Neuchatel in der Schweiz haben
die Besitzer von Mietshäusern ein neues Kontraktformular
entworfen. Danach kann der Mieter — es bandelt sich zu-
meM um kleinere Wohnungen - gegen Erlaß eines Teiles
der Miete die Verpflichtung übernehmen, die Wohnung in
^ « T s,äU ^ ^bN . Nach der Gesetzgebung der meisten Länder
bauet der Wirt für alle durch den' Gebrauch natürlicherweise

ergebenden Abnutzungen und Beschädigungen. Der
neue Kontrast gibt nun die Möglichkeit, die Unannehmlich¬
keiten, die Wohnungsrevaturen nicht zum mindesten auch
dem Hauswirt . besonders einem nicht an Ort und Stelle
wohnenden, bringen, auf den Mieter abzuwälzen. Aber in
b'E .ehrbaren Form, die geradezu erziehliche Wirkungen
auslosen muß. Zunächst darf man wohl glauben, daß
Mleter. welche die Mieterückoergütung" erhalten, ihre
Wohnung sorgsamer halten werden. Es ist wie mit den
Arbeitern lener Fabriken, die am Gewinn beteiligt sind. Es
ist einwandfrei erwiesen, daß da alles Handwerkgerät doppelt
bJSÜiu « . a.,® ienen Betrieben, bei denen die innere,
persönliche Anteilnahme der Arbeiter an dem Wohlergehen

Ifi? 111-! "E abgeben ist Wirkt also zunächst die
^,Ä,bruckvergutung als Belohnung aus eine schonende Be-
Sr“1*™ "0, 0" Wohnräume, so ist sie andererseits auch eine

^of ^ usllchen Talente der Bewohner wieder zu
entwlckelw Auf dem Dorf ist jeder sein eigener Maler . An-

^zierer und Schlosser. Jedenfalls ist kein Besitzer
eines Häuschens so furchtbar eilig dabei, die Handwerksleute
BJÄ -Z " muö f*on eine Slrbeil sein, die der Bauer
selbst bei bestem Willen nicht bewältigt. Es ist dabei nicht
t^ mer Sparsamkeit, die dem Bauern die Axt oder den Pinsel
fnmli 0")? ®.te  kleinen Reparaturen sind eine will¬kommene Ausfüllung leerer Stunden , vollends im Winter
Es n-aEN" das Wetter die Arbeit auf dem Felde verbietet.

hUn̂ Toffel! schlietzlich leder Mann gern an seinem
Besitztum herum. Das mag noch ein Überbleibsel aus jener
Zeit sein, wo ein leder alles sein mußte und wo unsere
moderne Arbeitsteilung nicht einen jeden auf einen be-

^fielst ' Aber es ist gut, wenn der Städter
x ulte Fähigkeit und Liebe, überall zuzugreifen

H!1. }? an !J,.an ^K 9en' uuht verliert. Die Mieterückvergütung
ist ein recht wirksamer Sporn für diesen „Rückschritt".

Hachenburg, 15. Sept . Zeitungsnachrichten zufolge
ist der Nistertalsperren- Gesellschaft die Genehmigung
zur Enteignung der in Betracht kommenden Grundstücke
erteilt worden. — Wie vorgenannte Gesellschaft jetzt mit¬
telst, ist diese Nachricht unzutreffend.

* Die im Herbst ein t rete n d en Rekruten,
sofern sie lnvalidenversicherungspftichtigwaren , seien
dringend daran erinnert, ihre Quiltungskarten kurz vor
dem Einstellungstermin umzutauschen, auch wenn die
Gültigkeitsdauer der Karten noch nicht abgelaufen sein
sollte. Es wird hierdurch verhütet, daß die Karten, die
mit ihrer mehr oder weniger großen Markenzahl einen
besonderen Wert besitzen, während der Mililärzeit ver¬
legt werden oder sonst in Verlust geraten.

Montabaur, 13. Sept . Der älteste Verein unserer
Stadt , der im Jahre 1850 gegründete Lokal-Gewerbe-
verein, zählt seit dem 31. August d. I . 100 Mitglieder,
eine bis jetzt seit dem Bestehen des Vereins noch nicht
erreichte Mitgliederzahl. Das betr. Mitglied Nr.- 100
hat eme künstlerisch angefertigte Aufnahme-Urkunde er¬
halten. Auch die Zahl der Schüler in der hiesigen gewerb¬
lichen Fortbildungsschule hat sich derart erhöht, daß die
bisherigen Räume in dem alten Nealschulgebüude kaum
ausreichen und der Vorstand wegen Beschaffung größerer
Unterrichtssäle mit der Stadtverwaltung in Unterhand¬
lung getreten ist.

Wallmerod, 14. Sept . Die Wünsche der Bewohner
des mittleren Westerwaldes, betr. bessere Anschlüsse nach
den Unter- und Oberwesterwaldbahnen, die bei Eröffnung
der Neubaustrecke Montabaur —Westerburg für nicht
angängig erklärt wurden, sind nunmehr, wenigstens teil¬

weise. zur erfreulichen Tatjache geword-..
4806 Westerburg—Montabaur , der bisĥ W
abends, mithin also 7 Minuten friihni*
abfuhr, als der von Limburg komm-^W
Westerburg (7,15) ankam, erhält in
Wiiitersahrplan, der am 1. Oktober j« *
um 11 Minuten beschleunigtere Fahrest
schloß nicht nur von Limburg über Ri«
Wallmerod, svuden auch, von Walliner^
bauc nach Siershahn und weiter nach de
sichert ist. Die Ankunfts- und Abfahns-
Zügc sind wie folgt festgesetzt: Ab Sir
Westerburg 7,13, ab Westerburg 7,18
7,50, in Montabaur 9,24, ab ’ Montäbo
Siershahn 8,45 abends. Die bisher vgx
nach Siershahn und Siershahn nach Mon,
gefahrenen Züge kommen, weil überflüfüai
Wegfall. Welch unbequemes Verkehrshen
beseitigt worden ist, kann nur derjenige h,
die Nachteile dieser Nichtanschlüsse, befand
Abendzügen, an seiner eigenen Person schon.

Dilleuburg, 14. Sept . Nach einer Mitteilur
Präsidenten ist anstelle des bisherigen Gef
Rittmeister von Pcittwitz und Gaffron G
Bieter mit der Leitung des Hessen-Naffams
gestüts hier beauftragt worden. — Auf de
stollen geriet ein 17jähriger Arbeiter in die!
und wurde getötet.

Neuwied, 14. Sept . In der zweiten Half
ds. Js . wurden in der näheren Umgebung p,
bürg mehrere Einbruchsdiebstähleverübt uud
bald darauf die Geschäftsreisenden Maz Z.̂
und Karl H. aus Elberfeld in das Genchtsg
Hachenburg eingeliefert. Von dort brach der U1
belüftete Z. am 19. August aus und konnte
nicht wieder ergriffen werden. Die beiden ar
geklagten wurden wegen Hehlerei und zwar
zu drei Wochen und Karl H. zu einem
fängnis verurteilt, diese Strafe aber durch
Untersuchungshaft als verbüßt angesehen.

Von der Aar, 13. Sept . Der städtische Bea
aus Wiesbaden bekam auf der Hühnerjagd i.
holzhausen einen Schuß in den Fuß, sodaß die
nommen werden mußte.

Wiesbaden, 14. Sept . Die letzte Stadtver
Versammlung genehmigte die Erbauung ein
städtischen Mittelschule mit einem Kostenaufv
420000 Mark. — Der hiesigen Filiale der „
Bank ist ein Scheck über 142 000 M. vorgelegt
bet sich als Fälschung erwies. Der Aussteller isi

Eltville, 13. Sept . Jni hiesigen Eleltriz
wnrde der Monteur Dries getötet, als er zuf
Hochspannungskabel berührte. — Die hiesige La

begeht im Oktober ihr 50jähriges Bestehen.

Î ab und fern.
O CholerafäNe in Deutschland. Amtlich..

gestellt, daß es sich bei dem in Marienbu
choleraverdächtigen Erscheinungen verstorbenen
streicher Lange um einen Fall von Cholera asiatica
Bon den unter Choleraverdacht Eingelieferten sn
zwei erwachsene männliche Personen und vier
ihrer Krankheit erlegen, vier Personen befinden

Var Baus der äebeimnilTe.
Roman nach dem Englischen von Klara Rheinau.

0) (Nachdruck verboten.)

8. Kapitel.
Am folgenden Tage machten sich die beiden Herren

auf den Weg nach Easton, wo Herr Waldeon halb und
halb ihre Ankunft erwartete. Seit der Absendung seines
Briefes an seinen angesehenen Kollegen in London befand
er sich in einem Zustand unterdrückter Erregung.

„Clavering ist nicht der Mann, der mit sich spaßen
läßt", tagte er sich, . aber in dieser Sache gibt es nichts
zu bekritteln. Da ist die alte Jeisie, die ihre Geschichte zu
erzählen hat, und in der ganzei Gemeinde gibt es kaum
einen, der nicht die Wahrheit derselben bestätigen könnte.
Es wird gut sein, wenn ich Jarvis und Herrn Harding
einmal aufsuche. Beide interessieren sich gewiß für diese
Angelegenheit."

Noch am gleichen Tage führte er seinen Vorsatz aus.
Er zeigte beiden Herren den Brief, den er von seinem
Londoner Kollegen erhalten hatte, und erzählte ihnen, was
er daraus geantwortet hatte.

Sowohl Dr . Jarvis wie der Rektor ließen es sich
angelegen sein, die alte Frau selbst noch einmal auszufragen,
aber ste hörten nichts anderes von ihr. als die einfachen
Tatsachen, die sie bereits kannten. Und obscho.i ihnen die
alte Person nicht sehr glaubwürdig erschien, konnten sie
dieselbe doch nicht geradezu der Lüge überführen.
_ Wenn Herr Clavering seinen Kollegen in Easton zu
uberrumpeln gedachte, so hatte er die Rechnung ohne den
Wirt gemacht. Herr Waldeon war auf die Ankunft der
beiden Herren völlig vorbereitet, und als ihm die Morgen-
post keinen Brief brachte, vermutete er. daß sie un¬
angemeldet kommen würden.

Aus besonderen Gründen war es seine erste Sorge
Lotti aus dem Hause zu entfernen. Er forderte sie auf
die erkrankte Mutter ihres Verlobten wieder einnial zu
besuchen, und das junge Mädchen war sogleich bereit dazu.

Der Weg zu Frau Field führte sie an dem Bahnhof
vorüber. Es war gerade ein Zug aus Bristol angekommen
und zwei Herren, welche soeben den Bahnsteig verließen,
laben Lotti in einiger Entfernung dabingeben. Ihre

Schönheit war zu austallend, um unvemertt zu btewen,
und der ältere der beiden Reisenden, der kein anderer war,
als Lord Duberly, schrak bei ihrem Anblick überrascht
zusammen.

.Da — ist siel" rief er erregt, und machte eine Be-
wegung, als ob er Lotti, die gerade um eine Ecke bog,
Nacheilen wollte.

.Siel Wer?" — . Das Mädchen, nach dem wir
suchen— memes Sohnes Kind."

"7 »Ich sage Ihnen, sie war es! Eine
solche Ähnlichkeit ist mir noch niemals oorgekomnien.
Wohm führt der Weg. den sie einschlug?"

.Ich weiß es nicht, ich achtete nicht darauf. Mylord
muffen stch irren." — . Nein, Mylord irrt sich nicht", war
die ärgerliche Erwiderung. . Ich sage Ihnen, Clavering,
f,e ist es. Ste werden sehen, daß ich recht behalte. Ein
junges Wesen, schön wie ein Engel und mit einer Haltung,
wie eine Herzogin— das lebende Abbild meines armen
Jungen."

Er hatte sich in eine starke Erregung hineingearbeitet,
und da er auch auf der ganzen Reise einzig und allein
über dieses Thema gesprochen, war Herr Clavering aus
alles gefaßt, und hoffte nun, ihn vor einem voreiligen
Schritt bewahren zu können. Herr Waldeon selbst öffnete
ihnen die Tür.

»Also erwarteten Sie uns?" fragte Herr Clavering.
^Jch hielt es für wahrscheinlich, daß Sie entweder

schreiben oder selbst kommen würden", war die gelassene
Erwiderung. Herr Waldeon hatte alles so wohl geordnet,
daß er dem weiteren Verlauf der Dinge in Ruhe ent-
gegens-Hen konnte.

Er sagte den Herren, daß er seinem Schreiben nicht
mehr vieles beizufügen habe. Herrn Claverings Brief
habe ihn veranlaßt, mit der alten Jessie zu sprechen, und
die Hoffnung auf eine gute Belohnung habe ihr den
Mund geöffnet. Im übrigen wisse er nicht mehr als
jedermann in der Gemeinde. Vielleicht erwies sich seine
Annahme als trügerisch, aber die eine Tatsache bestand,
daß zu der erwähnten Zeit ein Kind gefunden worden
war, welches Easton seitdem nicht verlassen hatte.

.Die alte Jessie. Herr Waldeon."
Es war Berta, welche die Besucherin anmeldete und

hereinführte, aber von keinem der fremden Herren gesehen
wurde. Die alte Frau batte fick beute sehr schmuck ge¬

macht, blieb aber verlegen knixeno an oer 4.ur wei
sie sich in so vornehmer Gesellschaft sah. J

»Ist das die Frau ?" fragte Clavering. —
ist Frau Sander", entgegnete Waldeon.

„Setzen Sie sich, Jessie, diese Herren habenf
mit Ihnen zu sprechen." Er rückte einen Stu
Alte herbei, vermied es aber geflissentlich, sie
Herren anzujehen. Lord Duberly bemerkte dies
an zu begreifen, wie schwer es sei, einem Mann
trauen, dessen Augen einem stets auszuweichen fr

Iessies Kreuzverhör begann. Wenn sie irgei
zu fürchten hatte, io ließ sie nichts davon merken

„Wir wünschen, daß Sie uns über die A
des Kindes noch einmal alles erzählen, was «
Waldeon erzählt haben", sagte Herr Clavering
Einzelheit von allem Anfang an, Frau Sander.

.Gewiß, Sir ", entgegnete die alte Fra«. <
und erzählte mit größter Unbefangenheit die
die der Leser bereits kennt.

»Und in was bestand das Schmuckstück,
dem Kinde fanden?" fragte Herr Clavering. 3*]
in der Tasche ihres altfränkischen Kleides und
kleines Päckchen zum Vorschein.

„Das ist's", sagte sie, „ich habe es all die 3«
aufbewahrt, weil ich dachte, wenn ie danach geirasi
wollte ich reden. Herr Waldeon kann JdtzkN
daß ich nichts vor ihm geheim hielt. Als iw »
Kind vom Boden aufhob. fühlte ich etwas var
glaubte, es sei Geld, und Geld brauchte ich dama»
sehr notwendig. Es hing an einem Stück Baud u»
Hals, und ich steckte es in die Tasche. Ich
Kindes Sachen seien wahrscheinlich gezeichnet,
war nicht so — wenigstens hörte ich es. Ich l0.",
cm Armenhaus wieder, und da war lein um
zwischen ihm und den andern Kindern." 4»

sie hatte bei den letzten Worten die u®
des Päckchens gelöst und breitete nun dessen*
dem Tisch aus. Es war nicht viel —ein stäche-. »
Medaillon, so zerd ' und abgenutzt, daß e» .
noch ein paar Schill,..,., wert war: der zerstichr
Briefes und ein seliies Batisttaschentuch, das den
als Hülle diente. _ . s

Herr Duberly erkannte das Medaillon
war das Eigentum seiner Frau aewestn. die



urger Diakonissen-Krankenhause; 100 Personen
Eg Quarantäne gestellt. Die Schulen im Vorort
' sind geschlossen. Sämtliche erkrankten Personen

»n nämlich aus dem Vororte Kalthof. In Marlen-
"selbst ist kein Krankheitsfall oorgekommen.

^DieRegierung erklärt nachträglich zu diesen Cholera-
daß seit Anfang September fünf Personen unter

Emcrdacht gestorben sind, von denen zwei noch nicht
Ajqt wurden. Als besondere Vorsicht ist sofort für den
01 Kreis Marienburg die obligatorische Leichenschau
«rdnet worden. Neuerdings ist auch in Köln ein
> der mit einem Bremer Schiff von Danzig dorthin

„dien war, unter choleraverdächtigen Erscheinungen in
Mnkenanstalt eingeliefert worden. Ob sich der
xaoerdacht bestätigt, wird erst die bakteriologische

chung ergeben.
lüft beim Kinderspiel . In dem rheinischen Orte
Aler wurde der elfjährige Sohn des Gastwirts
: beim Räuberspielen von einem zwölfjährigen Spiel-

durch einen Messerstich getötet. Der Knabe wurde
, seinem Schwager verblutet im Felde aufgefunden,

sßchmerz der Eltern ist grenzenlos : auch der Junge,
i den tödlichen Streich vollbrachte, soll untröstlich sein. —

Oschersleben die Knaben des Waisenhauses unter
Kommando eines 17jährigen Kaufmannslehrlings

' ten spielten, hantierte dieser mit einem geladenen
ail. Plötzlich ging der Schuß los, und ein am Ouer-
lumender zwölfjähriger Junge sank, ins Herz ge-
tot zu Boden.

, Preiskrönung deutscher Firmen in Brüssel . Die
- der Brüsseler Weltausstellung hat u. a. folgenden

*■-- Ausstellern größere Auszeichnungen zuerkannt:
«...enfabrik A. Borsig, Ludwig Loewe u. Co. A.-G.,
»lf Hertzog, König!. Porzellanmanufaktur(sämtlich in
to); Breslauer Gesellschaft für Eisenbahnwagenbau:

(Mannheim): Motorenfabrik Wolf (Magdeburg-
jj); Continental Caoutchouc (Hannover) ; Benz

-mheim); Lokomotivenbau Henschel (Kaflel); Daimler
Jttlsait); Soennecken (Bonn); König!. Bayerische
gjeüanraöctf(Nrnnpbenburg).
>W.cdcr ein Beteranenehrensold . In der letzten
dlrercrdnetenversammlungin Saarbrücken wurde be-
Jm,  denjenigen Kriegsveteranen, M mit einen, nicht
M Einkommen als 1200 Mark eingeschätzt sind eine
Wabe in Höhe oon 20 Mark zu gewähren. Es kommen
BOO Veteranen in Betracht.
!Toppest aulimord . In Burkersdorf ist das in den
iger Jahren stehende Ehepaar Göller in seiner
irang ertcfilaneit aufgefuuden worden. Anscheinend
em Raubmord vor. Der 66 Jahre alte Gastwirt

w lac, mit zertrümmerten! Schädel am Klavier. Über
rülche lag ein dlutbesudeltes Klaviermch ausgebreitet,
sl iiei ersten Etage fand man die 68 Jahre alte Ehefrau
Wgeich agenem Schädel im Bette liegen. Schränke

msten waren Lurchwühlt, mehre Portemonnaies fand
i ihres Inhalts beraubt in der Stube vor. Von den
rni fehlt noch jede Spur.
^ ^ eStragödic" in Groh -Bcrtin . Im Norden der
Men Re chsyauptstadt gab der Friseur Georg Schneider

mae Geliebie, die Näherin Martha Eiserbeck, einen
wodurch sie am Kopf schwer verletzt wurde.

E .e sich Schneider durch zwei Schüsse in den
■*. D» Ursache der Liebestragödie ist auf oer-
M oiebe zurua zuführen. — Ter zweite Schauplatz ist
M . Der 23jal,rige Gelegenheitsarbeiter Richard

. U ot,ev)ieit ein  Liebesverhältnis mit der erst
n. a Arbeiterin Anna Waldow. Da Martin meist
berdlente. so ließ er sich oon der Waldow unter-

»L1“' . “ in,an9  kie sogar, sich einem liederlichen
|T “ \e Ä , ergeben. Das unglückliche Mädchen.

Drohungen des Burschen sehr zu leiden
^lnete sich ichl-egiich eme andere Wohnung. Bald

verschmähte Lieohaoer ihren Auseulhaltsort
Moichaftet. „m der Dunkelheit gab er e!nen Scknß

M ^ uri patte.- Das Monogramm auf der bmck-
Mch eserlich, aber die Diamanten , mit denen

«x - geweien, fehlten. Lord Duberln nahm es auf
Feder. Das Gesicht seines Sohnes

■w .*em  MEdaillo » entgegen, jo frisch, als- ob
-̂ °^ En wäre, und auf der andern Seite

wnkii"Ecidcheiiaiitlitz. um deffentwillen ein junger
i Eine Torheit begehen konnte. Mit einem

^MWuüer legte er das kleine Schmuckstück nieder
HL na$ dem Papier.
liag 9I|?PKmnne§  Lohnes Handschrift , sagte er. —
Weleda,llon , Mylord ?" fragte Herr Waldeon. sich
nP ?,. an  der Unterhaltung beteiligend.
M ^ ""E auch dies - und dies ist unsere Krone.'

die Krone, welche in das beschmutzte
MW steb̂ sEuigestickl war, und wandte sich dann mit
WeisS ^ er Miene zu Herrn Waldeon.
HsSr. ml* öo* nicht, nicht wahr ? Ich soll
i &b LVJ ei  eineo Betruges werden?'
fßdnenn„? l dte ruhige Entgegnung. . Ich

was mir selbst gesagt wurde und
^Ul-erqeb? . ^er Unigegend bekannt ist. Wenn Jessie

1..?° bat sre auch mich und viele andere
* Iri! 1 .! ' ® " sie über die Geschichte sprach.'
ilrrino größter Wichtigkeit", nahm jetzt

*He »Sie muß gründlich untersucht
^erkennen kmm̂ ' e''n |iun0eö  Mädchen als seine

wem, Mvlord mich mit seinen Auf-
}  noch JLh ' lverde ich mein Bestes tun . um . wenn
«L -^ Etteres ausfindig zu machen.'
'Wek; « bie Identität des fraglichen Kindes besteht
r die - ^ . ' Das Mädchen^hat meines Wissens
" verlassen. Würden Sie es gerneM i*SW fra?£ üorb  Duberly hastig.

Eta mpiLl tHerrn Clavering mit, daß es fett
» "Er E>ciuje ist. Meine Haushälterin be-

und ich nahm Berta aus dem Armen-
l Slj'te ^ bat sich hier sehr nützlich gemacht.'

Di'b„ ,^ uerln ? — Ein wahres Entsetzen sprach
>»kyMs stimme.

Wigsten - ^ ine Dienerin - das heißt im
'lieb um?', - ^ "»hbr letzten Zeit ist sie mehr ein

f " ne Freundin meiner Nickte aeworden.

auf die Waideck ad, dann entfloh er. wurde aber bald
gefügt und verhaftet.

0 Kv'ikurSa»trag gegen Thyfseu jun. Gegen August
Thmien iun den Lohn eines der reichsten Industriellen
nicht nur Rhemlaiid-Wenfalens, sondern ganz Europa» soll
ein Koukursanlrag eingebracht werden, und zwar von' den
kung't gegrundeten vereinigten Stein-, Zement- und
Morteltverkeu. Thyssen besag eine erhebliche Zahl von
Zktlen der mngst. zu ammengebrochenen. NiederdeutschenAk-len sind fetzt absolut wertlos, und daher
ist Thyssen iun. in Schivierigkeiten geraten, die um so
schwerwiegender sind, alß er mit seinem reichen Vater
nicht auf gutem Fug steht.

® Unwetter in Luü.t. licn. In Bari wurde die See
vom Sturm so aufgepeitjcht, daß große Sturzwellen weit
landeinwärts drangen . und die Häuser meterhoch mit
Wasser füllten. Der 'Sturm riß Dächer weg, Mauern
stürzten em. Vielfach zündete der Blitzstrahl, nur der
niedergehende Regen verhinderte größere Brände. Die
Bahndamme vieler strecken sind unterivühlt. In einzelnen
Gegenden ist die Ernte fast vollkommen vernichtet. Fried-
Hofes ehen unter Wasser, vielfach wurden Leichen meterweitfortgeschwemmt.
Lunte Oages-Okronik.

Mülhausen i. E., 14. Sept. In den Küchenräumen des
Infanterieregiments Nr. 142 in Mülhausen i. Elf. brach
Feuer aus, welches das ganze Gebäude bis auf die Um.fassungsmauern einäscherte.
( . Scheveningen, 14 Sept. Beim Einlaufen in den Hafen
scheiterte eine Urter Fischcrbarte auf der Mole und wurdezertrümmert. Vier Fischer ertranken.
. Kronsdorfer Schacht wurden durch
hereinbrechenüe Waffermassenmehrere Bergarbeiter getötet.
Die genaue Zahl konnte noch nicht sestgestellt werden. Drei
Arbeiter wurden als Leichen geborgen.

Parts , 14. Sept . Der Vorstand des Gemeinderats
beschloß emen Preis von 25 000 Frank für den Flieger zu
Elften der wahrend des Aufenthalts des Gemeinderats in

« « « "•" ■» »

siebzehn Millionen Mark Schmiergelder erhalten haben.
. . ^ "karcst, 14. Sept . Im Departement Mehedintz sind
bei der letzten Hochwasserkatastrophe23 Menschen um-
vernichtet.' ^ eme 8inäai)l Häuser eingestürzt: die Ernte ist

Mie ernäkrte rieh das belagerte parts?
- Drei Stunden vor Paris — Antoine Gley — Hundert

Tage Trotz — Commandant d'Administration — Ver¬
teilung der Lebensmittel — Frisches Rindfleisch 15 Frank
das Pfund — Dreihundert Gramm Brot auf den Kopf
Ratten und Mäuse — Hafer, Kleie, Sägespäne, Stroh

,8b Frank für eine Gans — Verdreifachte Sterblich-
' keit — Ein merkwürdiger Vorschlag — Waffenstillstand.

Parts , im September
Am 15. September 1870 standen die deutschen Soldaten nm

noch drei Stunden vor Paris . Einige Tage später war dir
Einschließung trotz des heiligen aber vergeblichen Ausfalles
General Ducrots vom 19. September vollendet, die Be>
lagerung oon Paris begann, um erst am 28. Januar 1871
durch die Kapitulation zu enden. Die Erinnerungen an di,
damalige Zeit sind hier ebenso lebendig wie drüben im steg-
reichen Deutschen Reich und augenblicklich beschäftigt mar
sich hier lebhaft mit dem Plan , dem Antoine Gley eir
Denkmal zu errichten. Gley war ein großer Bäcker und de,
Mann , der durch geschickte Arbeit ermöglichte, die in Pari«
belagerten, von aller Welt abgeschlossenen drei Millioner
Rlenschen mit Lebensmiiteln zu versorgen, so daß die Stadl
— nur aus diesem Grunde allein — sich hundert Tage hatter
und den Deutschen Trotz bieten konnte.

Jedermann weiß, welch eine wichtige Rolle die Lebens-
wittelverloigung im modernen Kriege spielt, daß derjenige
schon beinahe halb gewonnen hat, der imstande ist, seinem
Gegner die Zufuhr der Lebensmittel abzuschneiden. Weniger
bekannt ist. wie schwierig es ist. diese Lebensmittel zu be¬
sorgen. In der Geschichte Hort man in dem Kapitel „Be¬
lagerung oon Paiis " nur von den tapi°ren Kämvfen brave.

Soioaten , ovne daß der hartnäckig vurmgemvrten Arveu oeg
Antoine Gley als „Commandant ^ Administration' Er¬
wähnung getan wird, der den schwierigen Auftrag hatte, die
französischen Soldaten und eingefchloffenen Pariser mit Bros
zu versorgen.

Als dte ersten Nachrichten von der Mögtichkeil eines
Krieges zwischen Deutschland und Frankreich laut wurden,
batte der damalige französische Haiideisminister Clement
Duvernois sich beeilt, ungeheure Mengen von Getreide und
Mehl nach Paris zu schaffen. Bei dem Anmarsch der
deutschen Armee wurde Antoine Gley die Leitung der Ver¬
teilung der Lebensmittel in Paris übertragen. Von dem
Riinisterkollegium gefragt, wie lange er mit den vorhandenen
Vorräten auszuretchen gedenke, lautete der Endsatz seiner
Entgegnungen : „Im Falle einer Belagerung und falls der
Feind nicht zum Sturm übergeht, kann Paris sia, vier
Monate halten.' Und erläuternd fügte er noch hinzu:
„Natürlich werden wir nicht wie die Grafen leben, aber wi,werden leben.'

Bei der Annäherung der Deutschen, als sich der seuer-
speiende, eiserne Gürtel um dte Riesenstadt zu legen begann,
stiegen die Preise der Ebwaren ganz gewaltig in die Höhe
Plan bezahlte z. B. für einen Hecht 7 bis 14 Frank füi
einen Aal 12 bis 15 Frank. Frisches Rindfleisch kostet,
lb «krank das Pfund , ein Kopf Blumenkohl war nicht unte,
1.20 Frank zu haben, der Preis für eine Gans war bis au!
1b Frank gestiegen, der eines Hasen schwankte zwischen6 unb
8 Frank Antoine Gley. der zu dieser Zeit also mit bei
Leitung der Brotverteilung betraut worden war, hatte ver¬
langt. daß jeder Person täglich eine bestimmte Portion Broi
zugeieilt werde. Aber das Ministerium willigte nicht sofor!
ein und kam diesem Verlangen erst später nach. Jeder Er-
wachsene erhielt dann täglich 300 Gramm Brot , jedes Kinkdie Halste.
. . ^ . November hatte der Mangel in Parts schon einer
bedenklichen Grad erreicht. Die Lebensmittel waren noch
rarer geworden und die Preise demgemäß ins Ungeheur,
gestiegen. Eine Gans kostete setzt 30 Frank, ein Huhr
15 Frank, geräucherter Schinken 16 Frank das Kilo frisch,
Butter 45 Frank. Bald war die Not aufs höchste geflieger
und es wurde zu den eigenartigsten Mitteln gegriffen, um
den Hunger zu stillen Wie die Statistik zeigt, verzehrter
die Pariser wabrenü der Zeit der Belageruna 56 000 Pferap
2000 Maultiere 5000 Katzen, 4000 Hunde, 3 Elefamen
8 Kamele und Tausende oon Ratten und Mäusen- lefetere
meist zerhackt und in Wurstform gebracht. ’ 6

Obwohl Antoine Gley haushälterisch mit dem Ätebl um-
gegangen war und wie ein Geizhals darüber gewacht hatte
daß es regelrecht verwendet wurde, io kam doch die Zeit, da
Wm kein Mehl mehr zur Brotbereitung zur Verfügung stand
Und doch sollte und mußte er täglich 250 000 Soldaten und
2 Millionen Einwohner mit Brot versorgen, das für viele

."' "en die einzige Nahrung war. Aber noch war
Antoine Gley der Situation gewachsen. Alles Mögliche oer-
'uäUe er. Zuerst ersetzte er das Mehl durch Hafir Hafer-
brot schmeckte noch ganz gut, aber der Haservorrat nahm mit
leistender Schnelllgkeu ab. Jetzt wurde Kleie zu Brot oer
bvcken und die Hungernden füllten sich damit den Alagen.
Als Kleie nicht mehr ausreichte, wurden Sägespäne mit
Koffer und Salz gemischt und das Brot damit hergestellt.Und spater noch nahm man sogar Stroh dazu

Trotzdem A. Gley mit allen zu Gebote stehenden Mitteln
und mit Ausbietung aller Kräite dagegen gekämpft batte
herrschte jetzt eme furchtbare Hungersnot die am 21. Januar
1871 ,°ufs höchste gestiegen war. Lebensmittel waren fast
ga, nicht mehr in Paris vorhanden. Eine Rübe kostete einen

Sellerie 2,25. eine Gans hatte jetzt den ungeheuer"
Preis oon 85 Frank erreicht, ein Huhn war mit Dlübe

Not für 35 Frank zu haben, ein Rabe kostete2 50 Frank.
der Eingeschlostenen hatte sich o"r-

drelfacht. Es blieb jetzt nur noch übrig, sich zu ergehen oder
den sonderbaren Vorschlag eines Herrn Gagne anzunehmen
und auszufuhren. nämlich alle Einwohner über 60 Jahre zu
toten und diese so zur Erhaltung der jüngeren Lebenden zu
gebrauchen. Je weniger unnütze Ester da wären, desto besser
die allgemeine Lage. Aber man wollte auf solchen Vorschlag
^ ' Eingehen. So wurde der Waffenstillstand abgeichloffem
Lebensmittel von draußen fanden wieder Eingang und die
filiert ° enCn  Lunten ihren nagenden Hunger wieder

So wurde Antoine Gley der Held der Belaaeruna von
Paris , durch deffen Aufopferung und zielbewußtc Tatkraft es
den Franzosen ermöglicht worden war. den deulschen Truppen
laiigereZett Widerstand zu leisten. Seit 1907 st er to" und
etzt will man ihm. wie gesagt, ein Denkmal errichten.

_Martin Erich Richter.

Sre hat keine leuie Erziehung erhallen, aver fte ist lehr
mtelligent und wird Ihnen keine Unehre machen, falls
Sie ftnden, daß ste wirklich Ihre Enkelin ist.' — . Ich
mochte ste sehr gerne sehen.'

.Wäre das klug, Mylord ?' schaltete Herr Clavering
hastig em — . wenigstens so lange Sie nicht mebr Beweise
in der Hand haben?' — . Seien Sie unbesorgt, ich werde
zu schweigen verstehen, aber ich möchte wissen, wie sieaussteht.
. Herr Waldeon steckte den Kopf zur Tür hinaus und

rief : Berta — Berta , meine Liebe.' Die Enkelin eines
englischen Lords konnte er doch unmöglich durch Klingeln
herberrufen. . Geht die Welt unter oder hat er den
Verstand verloren ?' fragte sich Berta staunend, als ste die
ungewöhnlich sanfte Stimme ihres Herrn vernahm: einsoon beiden muß es sein.

Sie folgte dem Ruf und begab sich in das Eßzimmer.-,
wo die Gesellschaft sich befand. Welches auch ihre Herkunft
fern mochte, sie besaß einen feinen Geschmack und wußte
sich stets sehr nett zu kleiden. Auch der verwöhnteste Ge¬
schmack wäre zufrieden gewesen beim Anblick der zierlichen
Gestalt m dem schwarzen Kleid mit roter Halsschleife die
etwas aufgeregt vor den beiden Herren stand ' Ihr
glänzendes, schwarzes Haar war nach ihrer eigenen Er¬
findung arrangiert und gab dem hübschen Gesicht einen
eigenartig pikanten Ausdruck. Ihre Wangen waren leicht
gerötet, denn die alte Jessie, die auf einem Stuhl in der
Halle saß. hatte im Vorbeigehen ihre Hand genommen
und ihr ins Ohr geflüstert: . Ein Glückstag für dich Kind
Vergiß die alle Frau nicht, die dir dazu verholfen *

.Das ist das junge Mädchen, Mylord , das ist Berta
Reid ' , sagte Herr Waldeon, als die Gerufene eintrat.

Es kostete Lord Duberly große Überwindung, auf¬
zublicken. aber er ivar sichtlich angenehm überrascht. An¬
statt der schmierigen Küchenfee, die er halb und halb zu
sehen erwartet , stand ein hübsches Mädchen vor ihm, das
allerdings nichts Aristokratisches in seinem Äußern hatte,
aber trotz alledem ganz annehmbar war.

Seinem Sohne glich sie nicht im mindesten. Sie sah
aus . als ob Zigeunerblut in ihren Adern fließe, dachte er.
Seine ganze Familie war blond, auch seine Frau war eine
Blondine geioeien. — Des Mädchens schwarzes Haar
mußte von der Mutter Herkommen— der Großvater , der

am Galgen endete, war . wie er ircy mmudernü erinnerte,
dunkel wie ein Spanier.

Im ganzen war er durch Bertas äußere Erscheinung
befriedet . Ihre einfache, aber geschmackvolleToilette sank
15' ffEN.Beifall , und wenn ste. wie Herr Waldeon behauptetL
Intelligenz besaß, so würde sich schon etwas PräsentableZ
aus ihr machen lassen.

Alle diese Gedanken flogen ihm in einer Sekunde durch
°EN Sinn und feine Stimme klang ruhig wie immer, als
eL ^ aldeons Vorstellung mit der Frage beantwortete:
m er a sagten Sie ? Ein etwas eigentümlicher
- â,n '* e ö ^üu?' — . Wie allgeniein die Kinder
tm Waisenhaus zu ihrem Namen kommen' , war die ge¬
lassene Erwiderung . . Der Vorstand wählte ihn für sie.'

»Ste sind eine Waise, meine Liebe, wie ich oon Herrn
Waldeon hörte ' , wandte sich Lord Duberly jetzt zu dem
errötenden Mädchen. — . Ich glaube es. Sir .'

„Sie wissen nichts Näheres über ihre Herkunft?' -
.bctchts, als was man mir erzählte, Sir .'

„Und Sie wohnten früher in einem andern Ort als
hier . — . Niemals , Sir . Bedurften Sir nieiner. Herr
Waldeon ? — Ganz plötzlich richtete sie diese Frage an
ihren Herrn denn es ärgerte sie, hier gleichsam zur Schau
liehen zu sollen. Wenn die fremden Herren ihr etwas zu
sagen hatten, so sollten sie damit herausrücken und sie dann
gehen lassen.

»Ich bedurfte Ihrer , meine Liebe' , antwortete Lord
Duberly an Waldeons Stelle . . Ich bin auf der Suche
nach einem Kind, das ich zu der' Zeit verlor, da Sie ge¬
funden wurden , und ich dachte — ja, ich werde reden,
Claoertng ' , fügte er bei, als der Anwalt mahnend den
Zetgesinger an die Lippen legte, . sie ist gewiß so oer-

>3- einzusehen, daß es sich vorläufig nur um eine
Moglichkert handelt. Es könnte sich Herausstellen, daß Sie
dieienlge sind, nach der ich suche, meine Liebe. Würde es
Ihnen leid tun, oon hier wegzugehen?'

.Es würde mir leid tun , Herrn Waldeon und Fräulein
Lottl zu verlasten' , entgegnete Berta einfach. . Sonst kenne
tch niemand in Easton. oon dem mir die Trennung schwer
siele —' ausgenommen einen, fügte sie im Allen bei —
aber mit einem Gesichtsansdruck. der den scharfen Augen
Claoerings nickt entging.

»Das Mädchen hat einen Liebhaber' , backte er.

F ĉtsatz,,,^ folgt ,



Vermifcbres.
Aus den Anfängen einer Millionenfirma . Wi«

bescheiden die Anfänge des größten industriellen Unter¬
nehmens in Baden, der Mannheimer Firma Heinrich
Lanz gewesen sind, geht aus einem charakteristischen Beleg
hervor, den Dr . Karl Lanz vor einiger Zeit in einer
nicht öffentlich bekanntgemordenen Rede anführte, dir
nun in einem Erinnerungsbuch aus Anlaß des 50jährigen
Jubiläums der Firma mitgeteilt wird . In einem alter
Notizbuch fanden sich folgende vom Gründer der Fabrik
eigenhändig geschriebenen Aufzeichnungen:

Mein Reinvermögen bestand am
1. Januar 1861 aus fl. 13— 3 Kr

Zunahme in 1861 fl. 40—54  Kr
Reinvermögen am 1. Januar 1862 fl. 63—67 Kr
Im Jahre 1862 verdient fl. 1653—36 Kr

So klein fing der Mann an, dessen Schöpfung heutk
4000 Arbeitern Verdienst gibt und dessen Witwe und
Kinder innerhalb zweier Jahre vier Millionen Mark für
humanitäre und wissenschaftliche Zwecke spendeten.

Der einsame Apfel . Meist wird ein Mensch, den
Diebe heimgesucht haben, nicht gerade rosiger Laune sein
Daß es aber auch Gemütsmenschen gibt, die Verlust mit
echtem Humor ertragen, zeigt folgende Anzeige, die sich in
einem Niederlausitzer Blatte findet:

Der Apfeldieb,
welcher aus meinem Garten sämtliche Apfel
vom Baum gestohlen hat, wird freundlichst ge¬
beten. sich auch den letzten Apfel, welchen er
hängen ließ, bei mir abzuholen.

A. Bauer , D . . . . k Nr . 133.
Bei dem guten Humor des Bestohlenen wird der ein-

same Apfel kaum zum Zankapfel der in Betracht kommenden
Parteien werden.

Das gröstte Zeitungs -Unternehmen Europas , die
„Amalgamated Preß ", die etwa vierzig Zeitungen und
Zeitschriften in England herausgibt , darunter . Daily Mail"
und „Daily Mirror ", hat vor nicht langer Zeit mit einem

' Stammkapital von 24 Millionen Mark eine riesenhafte
Papierfabrikanlage auf der waldreichen Insel Terranova
im Norden Amerikas gegründet, um ihr eigener Papier¬
lieferant zu sein. Sie hat 800 000 Hektar Wald erworben
und hydraulische Papiermühlen mit 30 000 Pferdekräften
aufgestellt, die demnächst auf 80 000 erhöht werden sollen,
Zweitausend Tonnen Papter , genügend um 40 Millionen
Exemplare einer zwölfieitigen Zeitung darauf zu drucken,
sind jüngst als erste Ladung nach London abgegangen,
Amerikanischem Brauch gemäß ist bei der gewaltigen
Fabrikanlage in: Nu eine kleine Stadt entstanden, die
bereits 300o Kolonisten zählt.

Ein guter Magen , kann vuies vertragen . In einem
Krankheitsfalle, der jüngst in der Breslauer chirurgischen
Gesellschaft besprochen wurde, beherbergte ein Kranker
08 Fremdkörper in seinen' Marie». und zwar "mren es

47 Kupfermünzen. 48 Nägel und 3 Tonstücke, die zusammen
l l/„ Kilogramm wogen. Unter dielen Umständen konnte
es nicht wuudernehnten, daß der Magen sehr stark aus¬
gedehnt und nach unten gezogen war . Trotzdem verursachte
das Essen dem Kranken keine nennenswerten Beschwerden,
nur klagte er hin und wieder über ziehende Schmerzen in
der Magengegend. Die Fremdkörper wurden durch
Operation entfernt und nach lOtägigem Aufcnthack konnte
der Kranke gehellt aus dem Krankenhause entlasjen werden.

Handels-Zeitung.
g-rrltu , 14. Eeri . (Srr.tlidei Prcisberickt für inländische»

ß civfifce.) Es bedeutet: W Weizen. K Roggen. G Gerste
(lig Braugerste, Fg Fuitergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert : in Königsberg R 143, Danzig W 201—204,
R i4ö G 140—150, H 140—156, Stettin W 188—195,
R 140- 145, H 145- 150, Posen W 190- 194, R 140, G 162,
H 152 Biomberg W 192, R 140, H 145, Breslau W 193
bi» 194, R 145, Bg 160, Fg 135, H alter 154, neuer 147,
Berlin W 198—199, R 148- 1-9, H alter 162—175, neuer
152—168, Chemnitz W alür 210—215, neuer 192—201,
K 151—154, G 120—128, H alter 170—174, neuer 140—160,
Rostock W 190—192, R 137—142, G 135—147, H 145—146,
Hamburg W 203, li 142- 148, H 158- 170, Neuß W 204,
R 146 H alter 156, neuer 148, Mannheim W 212,50—215,
R 157,50- 160, H 156- 163,50.

Berlin , 14. Sevt . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
2175 —28,25. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Platter . —
Roagenmehl Nr. 0 u. 1 18.70—21.10. Behauptet. — Rüböl
für 100 Kilo mit Faß. Abu. im Oktober 59,60—59,50 bis
59,80—59,70, Dezember 59,50—59,40—59.70—69,60. Be¬
hauptet.

Berlin , 14. Septbr . (Schlachtoiehmarkt .) Es standen
rum Verkauf: 339 Rinder (darunter 192 Bullen. 17 Ochsen,
130 Kühe und Färsen). 1987 Kälber. 2532 Schafe, 13 956
Schweine. Ochsen. Bullen und Kühe fehlen. Bezahlt wurden
(für 50 Kg. Schlachtgewicht in Mark): Für Kälber:
a) Doppellender 105—120; b) Vollm.-Mast und beste Saugk.
106—110: v) mittlere Mast- und gute Saugk. 96—105: 6) ge-
ringe Saugk. 72—93. Schafe : a) Jüngere Mastbammel
83—86; b) ältere Masthammel 73—80; c) Merzschafe bis 70;
d) Marsch- und Niederungsschafe— . Schweine (Lg gleich
Lebendgewicht. Lg. Schlachtgewicht): a) Fettschweine über
3 Ztr . Lg. 56, Lg. 70; b) vollfleisch. der fern. Rassen
über 31/, Ztr . Lg. 56. Lg. 70; c) vollfl. der fein.
Rassen bis 2'/- Ztr . Lg. 54- 56, 8g. 68- 70; d) fleischige
Lg. 53—54, 8g. 66—68; e) gering entwickelte Lg. 61—54,
Sg. 64—67; k) Sauen , Lg. 52—53, 8g. 65—66 Mark.

Rinder ungefähr 90 unverkauft. Kälberhandel glatt.
Schafe etwa zwei Drittel abgesetzt. Schweinemarkt ruhig,
voraussichtlich geräumt.

Hachenburg,  15. Septbr . Am heutigen Frachtmarkt stellten
sich die Preise wie folgt : Korn per Malter Mk. 32.00, 31.50, 00.00,
Hafer per Zentner Mk. 8.00, 7.50, 6.00, Kartoffeln per Zentner
Mk. 3.50, 3.30, 3.00, 2.80.

Montabaur,  13 . Septbr . (Durchschnittspreis.) Weizen per
100 Kilo 00.00, per 160 Pfund 00.00 Mark. Korn per 100 Kilo

15.30, per 160 Pfund 11.40 Mark. Gerste per 100&[„
160 Pfund 00.00 Mark. Hafer per 100 Rio 18.60
8.30 Mark. Heu per 100 Kilo 4.60, per 100 Pb,
Kornstroh per 100 Kilo 4.00, per 100 Pfund 2.00 Mart.'
per Ztr . 3.40 bis 4.00 Mark. Butter per Pfund i .gg'
1 Stück 8 Pfg.

L i m b u r g , 14. Sept . Amtlicher Fruchtbericht. (»
preis pro Malter .) Roter Weizen, Nassauischer Mk 17
Weizen 16.50 Mk. ; Korn 10.65 ; Futtergerste 0.00, Brau
Hafer, alt 7.50, neu 7.00 Alk., Kartoffeln 2.50 bis 3.

Kurzer Getreide-Ulochenberidu
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwinsä

vom 6. bis 12. September 1910.
Der Weltexport von Weizen erreichte in der abgela.

die selten zuvor beobachtete Höhe von 449000 Tonn.
362 000 Tonnen zur gleichen Zeit des Vorjahres. Es
dabei hauptsächlich um russischen und Donauweizen,
Forderungen für diese Provinzen eine weitere Ermäßig
haben, so glaubt man auch weiterhin auf starke L.
dieser Seite ' rechnen zu müssen. Dazu kam, daß auch
Forderungen mehr und mehr der europäischen Imp
zupassen bestrebt war , während die Bedarfslänüer
von allen Seiten herandrängenden Angebots größere'
bekundeten. Wenn der deutsche Weizenmarkr diese-
Einflüssen auch 'in der Berichtswoche einen gewissen""
gegenzusetzen vermochte, so war dies dem Umstande
daß Frankreich weiter Käufer für deutschen Weizen ble
weil er sich billiger stellt, als irgend ein anderer, ande
weil seine Beschaffenheit ihn als Ersatz für den fran
weizen besonders geeignet erscheinen läßt . Die mit
abschlüsseu zusammenhängenden Deckungen boten der
weise eine wesentliche Stütze. Später kam jedoch
etwas mehr mit Angebot heraus , währenddem äs'
Haltung die Käufer vorsichtiger stimmte. Jnsolg
Weizen seinen in der Vorwoche erzielten Gewinn allmä
aufgeben. Demgegenüber hat Roggen seinen Preisst
haupten vermocht. Das Angebot hielt sich in bescheid
namentlich schienen hierbei die ungünstigen Frachtv
der Warthe mitzusprechen, andererseits aber dürfte in
stigen Aussichten eine Erklärung für die Zurückhaltun
vinzangebotes zu erblicken sein. Zeitweise schien sich
der Küste wieder mehr Interesse zu zeigen, während
für spätere Lieferung Käufer waren. Mehrfach wur
Roggen gekauft und ' die dagegen vorgenommenen Abga
auf den Preis der Dezemberlieferung, die infolgedesse
Verlust von 0,50 M., schließt, während September se' -
kurs sogar noch überholte. Hafer ist nur in geringer
lich angeboten, seineMualitüten bleiben nach wie vor
hierbei, so erstreckt sich auch die Kauflust im Vraugerst
auf die spärlich offerierten guten Qualitäten . Ein stär
entwickelte sich zu ermäßigten Preisen in Futtergerst
man den willigen Ataisofferten im allgemeinen nur we
entgegenbrachte.

Oeffentlicher Wetterdienst Weilbu
Voraussichtliches Wetter für Freitag den 17. Sep
Heiter bis auf Morgennebel , nachts kalt, tags
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\Unterkleider
Die zum Militärdienst eintretenden, jungen
Leute kaufen ihren Bedarf in

Unterjacken- Unterkosen
Hemden, Strümpfe,Socken

ferner

ta$Müdier« Hosenträger
' billigst bei

RV. Zuckmeier , Hachenburg.

6. Corsbacb« Hachenburg
bestbewährtes Haus

für

Bettwaren
Leinen und Halbleinen:: Weiße und bunte Bieberbettürher
Calmuk-und Wolldecken::Federn und Dannen::Kissen und Plumeanx

Prima Barchente und Federleinen.

Aparte Muster :: Moderne Ausführung

Verlobungsanzeigen ::
H ochzeits einladungen
Vermählungs anzeigen
liefert schnell und zu mäßigen Preisen

:: Buehdrnekerei des„Erzähler vom Westerwald“ ::
Hachenburg, gegenüber der Vereinsbank.

V ertreter
wenn auch geschäftlich ohne Erfahrung,
Bekanntschaft und Zutritt in vornehmeren
yyrird zum Verkauf von Spezial -Weinen ge
und hohe Provision für Hachenburg und
sofort aufgenommen.

Reflektanten wollen Ihre Offerte an
Schaft Tokajer Weinproduzenten A.-G.
Abteilung Budapest , V. Lipöt -körut 2. e

Unterzeug
Hemden::Unterjacken::Unte

Strümpfe und Socken::Wollene
Handschuhe::Hosenträger::Tas

Warenhaus5.Ros
Hachenburg.

Solange der Vorrat reicht, verkaufe, besonders für
Landleute geeignet,

aujjergeDijhnlich ftarke Brettftühle oon!U.2.50 an
und belfere Stuhle.

Ferner empfehle zu billigsten Preisen
Zola; und Garnituren In größter Auswahl

alle Sorten Möbel
ganze Zimmer*Einrichtungen

Korb-, Rohr- und Bambuswaren
S^ " unerreicht billig . - W8

Komplette Betten.
Karl Baldus, (Döbellager, ßachenburg.

Bitte ausschneiden.

Trültzsch’5 Zilronensaftkur
naturbeilkräftiger Zitronensaft aus frischen Zitronen

Gicht, Reuma, Fettsucht , Ischias, Halsl., Blasen-, Nieren u,
allenst. Probefl. nebst Anweisung u. Dankschr . v. Geheilter,

bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko  oder Saft v. za. 60 Zitro¬
nen 3,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko. — (Nachn. 30 Pfg. mehr) —
Wiederverkauf , gesucht. — Zu Küchenzwecken u. Bereitung
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Trültzsch , Berlin 0 . 34, Königsbergerstrasse 17. Liefe¬

rant fürstl. Hofhaltungen. Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus. Herr Ph. R. schreibt : Nach Gebrauch Ihres

Zitr. nensaftes ist nun alles beseitigt, ich fühle mich in die Jünglj.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre , klein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr., Schwindel, Appetitlosigk., Mattigk. in
a. Gliedern u. zeitweilig heft. Schmerzen in denselb., Reissen i.
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr. Zehen
mit bed. Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden . Ich fühle
mich verpfl. Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht . Bitte mir umgeh, f. 5,50M. Zitronensaft zu senden
muss Ihnen zu m. Freude miit., dass ich 8 Pfd. abgenommen
habe, u. werde Ihr. Saft künft. in m. Hause nicht fehlen lassen.

Frau A. F.
Wiederverkäufer gesucht

alle
nötigen

Für Rekrut
MMiungz-Segeii

zu billigsten Preisen bei
Wnrich Ortbeyjjg

FemeTafelbirnen
a Pfd. 15 Pfg.

Karl Pickel, Hachenburg.

Stempel aller Art
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen
ßuelidrnekerei des,.Erzähler vom Westerwald“ in Haebeuborg.

Uniform-Köcks
jeder Waffengattung , sowie
Helme u. Säbel kauft stets

Latsfh, Eaelienhrf.
Costümverleihgeschäft.

I » . Fa
mit Torped^

Ia . Gummi, 1■
stottbilliff abzu

Berth - lv
H"

®&en(Däussplage
Rätldierpatronen „Maustot ". Er¬
sticken die Mäuse im Nest. 6 Stück
M. 1.25, 12 Stück M. 2.25 Nachn.
Erfolg sicher,  ohne Neben¬
apparat . Wiederverkäuferüberall
gesucht, 0arl fl,uch, villendurg. ,

Steine*
T*

für Kraut
(Sinnt:

bei

E , Lucirm elel.
rz \ncorä\
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